
t

e

Bierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.
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enommen: Jn Leipzig in der Buch
ndlung von H. Kirchaer, Univer-

ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Halle, d. 11. Juni. Nach der kurzen Zuſammenſtellung

und Beleuchtung der Hauptſätze, auf denen die neuen Maßre-
geln gegen die Preſſe beruhen, wird es nicht ohne Intereſſe ſein,
auch den miniſteriellen Motiven die ihnen gebührende Aufmerk-
ſamkeit zuzuwenden. Hier drangt ſich nun zuerſt und vor Al-
lem die Frage auf: ſind im Jnnern unſres Staates die offent-
lichen Zuſtände ſo bedrohlicher Art, daß das Miniſterium ſich
überzeugt halten mußte, es genüge ſeiner Pflicht gegen Thron
und Volk nicht, wenn es nicht in Anerkennung des vermeintlich
vorhandenen gefährlichen Ausnahmezuſtandes ſofort thatig ein
greife und zum Schutze der bedrohten Sicherheit des Staates
Verordnungen mit geſetzlicher Kraft einſeitig erlaſſe, ohne die
geſetzliche Mitwirkung der übrigen legislativen Gewalten, ohne
die ſelbſt vom Staatsminiſterium in nahe Ausſicht geſtellte Ein
berufung der Kammern abzuwarten? Nach unſrer Verfaſſung
wird „die geſetzgebende Gewalt gemeinſchaftlich durch den Kö
nig und durch zwei Kammern ausgeubt.“ Dem geſammten
Staatsminiſterium ſteht keine legislative Befugniß zu; es be-
ſteht nur in dem Falle das Recht, „Verordnungen, die der
Verfaſſung nicht zuwiderlaufen, mit Geſetzeskraft zu erlaſſen,
wenn die Aufrechthaltung der öffentlichen Sicher-heit oder die Beſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes es

dringend erfordert“ Verfaſſung H. 63). Vor dem einen Falle,
dem Nothſtande hat uns die Fruchtbarkeit der letzten Jahre ge
ſchirmt. Jſt die Sicherheit der Geſellſchaft, iſt die Ordnung
des Staates, iſt die Wirkſamkeit der Geſetze ſo bedroht und ſo
in Frage geſtellt, ſteht unſer vom Patriotismus ſeines Volkes
getragener ſtarker Staat, ſteht das maächtige Preußen, das eben
jetzt, in dieſem für Deutſchland verhangnißvollem Augenblicke
ſeine Söhne kampfesmuthig unter die Waffen treten laßt, um
mit dem Schwerte in der Hand die heiligen Marken Preußens
und Deutſchlands gegen jeglichen Frevler zu ſchirmen, ſteht Frie
drich des Großen Monarchie auf einem politiſchen Vulkan, deſ-
ſen eingeſchloſſene dämoniſche Gewalten jeden Augenblick den
preußiſchen Staat, dieſen Felſen Deutſchlands, zerreißen könnten
Wäre in dem Herzen des preußiſchen Volkes alle Erinnerung an
ſeine große Vergangenheit und alles Bewußtſein ſeiner noch gro
ßern Beſtimmung erſtorben, wäre die preußiſche Nation in ihrem

Halle, Mittwoch den 12. Juni
Hierzu eine Beilage.

glorreichen Kampfe gegen die entfeſſelten unheilvollen Geiſter,
die vor kaum zwölf Monden das deutſche Vaterland in den Ab
grund des Verderbens ziehen wollten, ſo entartet, plotzlich ſo
geſinnungslos, ſo abgeſchwächt worden daß ein Paar Ballen
liederlicher Tageblätter hinreichten, dieſe ſtarke Nation dieſen
Träger und Pfeiler Deutſchlands, zu zermalmen, und daß ein
Paar geſchriebene Paragraphen die geheimnißvolle Kraft hatten,
den entſchwundenen Geiſt der Nation zurückzufuühren und den
drohenden Einſturz des Staates aufzuhalten? Eine ſo be-
ſchränkte Auffaſſung unſerer öffentlichen Zuſtände, einen ſo nie-
drigen und kleinlichen Maßſtab zur Abmeſſung und Beſtimmung
der großartigen europäiſchen Centralbewegungen, in deren Re-
formation die Vorſehung unſerm Preußen die hoöchſte Stelle zu
gewieſen hat, weiſen wir als eine fundamentale Verkennung
der preußiſchen Geſinnung, als eine Verleugnung der preußi-
ſchen Volkskraft, als eine Entwurdigung des preußiſchen Na
tionalgeiſtes mit Entrüſtung von uns ab, und wir ſind ge
wiß, daß jeder preußiſche Patriot, der bereit iſt, ſeinem
theuern Vaterlande Kopf, Herz und Hand zu weihen, dieſe
Entrüſtung theilt. Als die verheerende Gewalt der Revolution
ihre Sturmfluthen auch über unſer Vaterland ergoß, hatten
wir keine Preſſe, die wir als die Quelle des Verderbens an
klagen konnten. Unſre Preſſe war bis zur Schmach gefeſſelt.
Die Revolution brach herein, oblgleich die Preſſe gefeſſelt war,
der Sturm kam, weil ſie gefeſſelt war. Als alle Pfeiler der
Geſellſchaft wankten und das Verbrechen, das ſich im Blute
badet, ſich ſchon anſchickte, ſeine Erndte zu halten, hatte die
preußiſche Nation kein Papier in der Hand, mit Paragraphen
über oder gegen den Preßunfug, das ſie als Gorgonenſchild der
Bosheit hatte entgegenhalten können aber das preußiſche Volk
beſaß thatſachlich die Freiheit der Meinung, die Freiheit der
Preſſe, und als Erbtheil der Väter die gute Einſicht, den pa-
triotiſchen Geiſt und den entſchloſſenen Willen und mit dieſem
treu bewahrten urväterlichen Schatz guter Tugenden und mit
dem Urrechte der Meinungsfreiheit einer gebildeten Nation trat
es der Preßfrechheit und dem Verbrechen der Anarchie mit
dem ſichtbarſten Erfolge entgegen. Die anfangs von Tag zu Tag
ſteigende Fluth von Schriften der verderblichſten Richtungen
ſank von Tag zu Tag nach der Ueberwindung des erſten re
volutionären Paroxysmus. Nicht die Preßgeſetze haben die-
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ſen Sieg errungen, ſondern die Macht des Nationalgei
ſtes, des Patriotismus, und nicht in den Zeiten behaglicher
Ruhe nicht in der Stille des Friedens, ſondern in der ſchwe-
ren Noth der heftigſten Konvulſionen, wo die Organe der
Staatsgewalt bis zum Erbarmen ohnmachtig darniederlagen!
War dieſer Triumph des Guten in der ſchwerſten Zeit moglich,
ohne daß es eines Geſetzes bedurfte, das dem „Bürger eines
freien Staates die Ehrenkrone vom Haupte“ nimmt, ſo iſt
er um ſo gewiſſer, allgemeiner und vollendeter in den Tagen,
wo Ruhe und Frieden geſtatten, alle edlern Kräfte der Nation
nach dem einen Punkte hinzurichten, wo Unverſtand, Eigen
nutz und Bosheit ihre verderblichen Pläne weben. Jn Gefah-
ren ſind Preßbeſchränkungen nutzlos und machtlos, und in Ta-
gen, wo die öffentliche Gewalt als Lenkerin des Staates An-
ſehen und Macht beſitzt, iſt jedes tüchtige Volk, das der Frei
heit werth iſt, im Stande, jedes Attentat gegen dieſe Freiheit
niederzukampfen. Jn friedlicher Zeit iſt die Preßbeſchränkung
die Urſache der Erbitterung und die Quelle der nachfolgenden
Gewaltthatigkeiten. Unterdrückung der Peſtbeulen iſt keine
Heilung. Die Politik des Widerſtandes iſt das unedle Pfropf-
reis, gepflanzt auf die Vollkraft eines geſunden Volkes und
ſtets der Vorbote der gewaltſamſten Repriſtinationsgeluüſte.
Wir verkennen nicht das Daſein ſtaats- und ſittenverderblicher
Richtungen, aber wir vertrauen der Beharrlichkeit und der ge
waltigen Expanſivkraft des Nationalgeiſtes, welcher, Sieger
über den böſen Geiſt in böſen Stunden, auch in gluckli
chern Tagen das Schlechte um ſo zuverſichtlicher uberwinden
und zum Guten kehren wird. Der Genius Preußens ſteht
höher und iſt mächtiger als die Paragraphenweisheit, welche
ihren Urſprung aus den Arſenalen einer elendiglich verkomme-
nen Vergangenheit herleitet.

Berlin, d. 10. Juni. Geſtern Nachmittag 1 Uhr ver-
ſchied hier, nach längerer Krankheit, der General Lieutenant
und General Adjutant Sr. Majeſtät des Königs Herr von
Rauch, im vollendeten ſechzigſten Jahre.

Der Prinz Adalbert iſt aus Schleſien hier einge
troffen.

Königsberg d. 7. Juni. Bei der vorgeſtern in Bar
tenſtein ſtattgefundenen Erſatzwahl ſind der Appellationsgerichts-
Chefpräſident Dr. v. Zander von hier und der Unterſtaats
ſekretair Bode in Berlin zu Abgeordneten in die erſte Kammer
gewählt worden.

Aus dem Wupperthale, d. 7. Juni. Da durch
die Ernennung unſers Abgeordneten, Herrn Dr. Scherer, zum
vortragenden Rath im Miniſterium des Jnnern das Mandat
deſſelben erloſchen iſt, ſo fand heute für den Wahlkreis Elber
feldLennep zu Elberfeld eine Neuwahl ſtatt. Herr Dr. Sche-
rer wurde mit 243 gegen 123 Stimmen wieder gewahlt.

Frankfurt a. M., d. 7. Juni. Das Frankfurter
Journal bringt eine Mittheilung über eine geſtern ſtattgehabte
Plenarſitzung der Bundesbevollmächtigten, die ihm,
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von Dänemark als Großherzogs von Holſtein Lauenburg wurde
zurückgenommen nachdem der Praſidialgeſandte Oeſter
reichs dargethan, wie es ſich hier um beſtimmte Bundeszwecke
handle, worüber mitzuſprechen dem anerkannten Souverain von
Holſtein-Lauenburg nicht verwehrt werden koönne,
Land vom Bunde auszuſchließen. Die Geſandten Preußens
ſowie derjenigen Regierungen, welche ſich zu Berlin für die
Union erklärten, waren nicht zugegen. Man dürfte überhaupt
irriger Anſicht ſein, wenn man glaubt, die beim Plenum ver
tretenen Regierungen würden ſich zu Unterhandlungen verſtan-
digen, welche das Reſultat haben könnten daß man den Cha-
rakter des Plenums oder das Beſtehen des Bundesrechts und
der Bundesacte aufgebe. Die Regierungen würden ihre Voll
machten weit überſchreiten denn es liegt gar nicht in ihrer
Befugniß, das Bundesrecht in Abrede zu ſtellen. Der Deutſche
Bund iſt ein unaufloslicher; als ſolchen erkennen ihn die Ver
träge vom Jahre 1815 an. Den Bund negiren heißt das eu-
ropäiſche Staatenſyſtem erſchüttern. Den Bund aber negirt,
wer das Bundesrecht in Abrede ſtellt, wer die Bundesver
faſſung leugnet. Ein Werkchen, dem man mehr als privaten
Charakter zuzuſchreiben ſich bemüßigt fühlen muß hat neulich
verſucht, den ſtaatsrechtlichen Theil des Bundesrechts als auf-
gehoben zu beweiſen, und iſt dahin gelangt, den Bund ſelbſt
in Abrede zu ſtellen. Der Bund wurde längſt zerfallen ſein,
wenn nicht die proviſoriſchen Träger der bundesmäßigen Or-
gane ihn erhalten hatten. Preußen ſelbſt hat bei Schaffung
des Jnterims dieſen Weg eingehalten. Die hier vertretenen
Regierungen müſſen auf legalem Boden verharren ſie wollen
auf legalem Wege zur Neugeſtaltung Deutſchlands fortſchreiten
und dürfen ſich in keine revolutionaire Richtung treiben laſ-
ſen, die bisher materielles Elend und geiſtige Noth, Zerwürf-
niß und Zerriſſenheit, aber weder Heil noch Einigung geſchaffen
hat. Weder fremde Entſcheidung noch phyſiſche Gewalt iſt es,
woran ſie appelliren, ſo gern Dies von Seiten der Gegner be
hauptet wird. Jhre Stütze iſt die Säule des Rechts, eines
deutſchen Rechts, das kein Bundesglied einſeitig verlaſſen darf,
ohne Treu und Bundesverrath zu begehen.“ (D. A. Z.)

Mainz, d. 8. Juni. Heute Morgen wurde die Sitzung
ſchon um 7 Uhr begonnen, damit nach beendigtem Reſume des
Präſidenten die Geſchwornen zeitig in ihr Berathungszimmer
kommen könnten das ſie, geſetzlicher Vorſchrift zufolge, vor
beendigter Berathung nicht verlaſſen dürfen. Jn einem vier-
ſtuündigen Reſümé wiederholte der Praäſident die wider jeden An
geklagten vorgebrachten Belaſtungs und Vertheidigungsgrunde.
Gegen 11 Uhr ziehen ſich die Geſchwornen in ihr Berathungs-
zimmer zurück. Der Saal iſt fortwährend dicht mit Menſchen
angefullt, großentheils Verwandte und Freunde der Angeklag-
ten, die mit Spannung der Antwort der Jury entgegenſahen.
Um 3 Uhr Nachmittags traten die Geſchwornen und der Aſſi-
ſenhof ein. Der Chef der Jury verlieſt deren Verdict. Es lau-
tet auf jede der ſieben und neunzig Fragen „Nein die An-

ohne dieſes

nach der ganzen Haltung und Färbung des Berichts, aus der geklagten ſind nicht ſchuldig.“ Der Präſident läßt hier
nächſten Quelle zugekommen ſein muß. Jndem wir dieſen Be auf die Angeklagten vorführen und Vorleſung von dem Verdict
richt hier wortlich mittheilen, müſſen wir uns ausdrücklich da
gegen verwahren, daß die darin entwickelten Anſichten von uns

der Jury geben. Der Aſſiſenhof verordnet ſofort, daß ſaämmt-
liche Angeklagten, inſofern ſie nicht wegen eines andern

als richtig anerkannt wurden, wir theilen ſie im Gegentheil nur Delictes in Unterſuchung ſind, augenblicklich in Freiheit geſetzt
deshalb mit, um unſern Leſern einen neuen Beweis von der werden. Sämmtliche Angeklagte, mit Ausnahme Eines, der
hochmüthigen Sprache zu geben die Oeſterreich und ſeine Sa ſich wegen einer andern Beſchuldigung noch in Haft befindet,
telliten im Bundespalais noch immer führen. Der Artikel lau- werden augenblicklich in Freiheit geſetzt. Das dicht-
tet: „Die Plenarverſammlung der Bundesbevollmächtigten hat gedrängt wartende Publikum vernimmt den Ausſpruch der Ge-
geſtern eine Sitzung abgehalten, bei welcher auch der Eintritt ſchwornen und des Aſſiſenhofs mit Rube und der Ehrfurcht,
des Bevollmachtigten von Heſſen Darmſtadt und Strelitz an die man in Rheinheſſen dem Geſchwornengerichte zollt. Die in
gezeigt und deren Vollmachten verleſen wurden. Eine verwah- Freiheit geſetzten Angeklagten werden von ihren Verwandten und

rende Erklärung Baierns in Betreff des Geſandten des Königs Freunden vor dem Aſſiſenſaale freudigſt begrüßt. Eine dichtge



drängte Menſchenmaſſe erwartet in den dem Juſtizpalaſt zu-
nächſt gelegenen Straßen die zum Theil durch öſterreichiſches
Militär und Polizeiagenten abgeſperrt ſind, die Nachricht über
das Schickſal der Angeklagten.

Mainz, d. 8. Juni. Der Praſident Lebert machte heute
vor dem Ausſpruch der Geſchwornen den verhafteten Angeklag-
ten bekannt: Das Militaärgouvernement habe die Mittheilung
erhalten, daß großartige Demonſtrationen die Freigeſprochenen
erwarteten. Das Gouvernement werde nichts der Art dulden,
und im Falle der Ruheſtörung die Theilnehmer auf die Cita-
delle bringen laſſen. Er erſuche ſie deshalb im Auftrage des
Gouvernements, dahin zu wirken, daß die Ruhe nicht geſtoört
werde. Die Angeklagten erwiderten, daß die bisherige Ruhe
bei den Verhandlungen beweiſe, wie unnoöthig eine ſolche Be-
ſorgniß ſei, daß ſie ſelbſt nie nach ſolchen Demonſtrationen ge-
ſtrebt hätten, und daß auch ohne ſolche Benachrichtigung ſie
dafür beſorgt geweſen wären, daß ihre Freiſprechung zu keiner-
lei Störung Veranlaſſung gebe daß ſie in ſolcher Aengſtlichkeit
nur eine Geſtaltenſeherei erblicken konnten. Endlich erſuchte ſie
der Praſident, falls ſie eine Anſprache an die Geſchwornen be-
abſichtigten, dies zu unterlaſſen, um dieſe nicht in Verlegenheit
zu bringen. Die Angeklagten erwiderten darauf, daß ſie ſchon
auf die Ergreifung des Wortes zu ihrer Vertheidigung verzich-
tet hätten, und ſie gar keine Veranlaſſung faänden, zum Schluſſe
an die Geſchwornen eine Anſprache zu halten. (Mainz. 3.)

München, d. 7. Juni. Das Ergebniß des Tages iſt
heute, daß ſich Miniſter v. d. Pfordten beim Beginn einer nur
vierſtundigen Kammerſitzung bei der Geſandtſchaft in Wien er-
kundigte, ob der Kaiſer in Wien ſei, und ſchon am Schluſſe
der Sitzung die bejahende Antwort mittheilte. Veranlaſſung
dieſer Anfrage war, daß der Fuürſt Wallerſtein den deutſchen
Ausſchuß uüber die Berichterſtattung der ihm überwieſenen Ak-
tenſtücke zur deutſchen Frage interpellirt und Dies mit der
Bemerkung motivirt hatte, mehrere Repräſentanten deutſcher
Staaten ſeien in Warſchau verſammelt und es ſcheine, als ob
dort die deutſche Verfaſſungsfrage ihre Entſcheidung finden ſolle,
worauf Hr. v. d. Pfordten geantwortet hatte, der Kaiſer von
Oeſterreich ſei nicht nach Warſchau abgegangen, indeſſen ſei die
bairiſche Regierung jeden Augenblick zum Eingehen auf den an
regten Gegenſtand bereit. Dies klang wenigſtens minder indif-
ferent als die Entgegnung des Vorſtandes des deutſchen Aus-
ſchuſſes, Domcapitular Dr. Thinnes, welcher meinte, da die
Dinge in Frankfurt ſo langſam gingen, brauche ſich auch die
vairiſche Kammer nicht zu übereilen. Präſident Graf Hegnen-
berg verkündete außerdem, der Referent Hr. v. Lerchenfeld werde
noch heute dem Ausſchuſſe Bericht erſtatten. (Wie man ver-
nimmt, iſt derſelbe dahin ausgefallen, es möge der Ausſchuß
den Uebergang zur einfachen Tagesordnung uüber die der Kam-
mer vom Miniſterium gemachten Vorlagen begutachten.) Jn-
deſſen durfte es wohl noch Wochen dauern, ehe die Sache wirk-
lich zur Verhandlung kommt, und weſentlich darum ſcheint jetzt
der Gedanke an eine Vertagung bis zum September aufgege-
ben. Dem Praſidium iſt nämlich noch geſtern eine königliche
Botſchaft zugegangen wodurch der Landtag abermals bis zum
15. Juli verlängert wird. Die Kammer wird wahrſcheinlich
ſchon in nächſter Woche die Berathung des Budgets beginnen
und nachher zur Gemeindeordnung uüübergehen, zwei Gegenſtande,
welche leicht acht Wochen in Anſpruch nehmen.

Dresden, d. 9. Juni. Berliner Blatter brachten die
Nachricht, daß die Erlaſſe der ſachſiſchen Regierung vom 1.
und 3. Juni d. J. „vorher die Billigung des öſterreichiſchen
Cabinets“ erhalten hätten, und daß man ſogar mehr oder we
niger „eine öſterreichiſche Weiſung“ befolgt habe, wenn man
mit der Auflöſung der Kammern ſchon jetzt vorgegangen ſei.
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Da dieſe Nachricht auch in mehrere ſächſiſche Blätter überge
gangen iſt und von dieſen als glaubwürdig zu verbreiten ge
ſucht wird, ſo halten wir es fur Pflicht, derſelben entgegen
zu treten. Wir ſind ermächtigt zu erklären, daß wegen der
von der ſächſiſchen Regierung unterm 1. und 3. Juni getroffe
nen Maßregeln ein vorgängiges Einvernehmen weder mit der
kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung noch mit irgend einer andern

Regierung ſtattgefunden hat. (W. Ztg.)
Gotha, d. 7. Juni. Heute Morgen kam der Prinz Au

guſt von KoburgKohary mit ſeiner Gemahlin, einer Tochter
Ludwig Philipps, von Koburg hier an und ſetzte nach kurzem
Aufenthalt ſeine Reiſe nach England fort.

Flensburg, d. 6. Juni. Von einem angeblich wohl
unterrichteten Danen in Kopenpagen iſt ein Privatbrief einge
gangen, wonach das engliſche Cabinet die energiſche For
derung an die daäniſche Regierung geſtellt hatte, ſich mit der
ſchleswigholſteiniſchen Deputation in Friedens- Unterhandlungen
einzulaſſen, wonach ferner Preußen das ganze Herzogthum
Schleswig nächſtens beſetzen und die Scandinavier abziehen
würden. Der erſte Theil der Nachricht ſtimmt ganz zuſam
men mit einem Privatſchreiben von einem zuverläſſigen Manne
in Kopenhagen, welches einzuſehen ich in dieſen Tagen Gele-
genheit hatte. Man ſpricht auch von einer Räumung Alſens
abſeiten der Daänen wie es heißt, ſoll damit ſchon ein Anfang
gemacht worden ſein, namentlich mit der Fortſchaffung von
Artillerie. Ob dies auch mit zu den Forderungen Englands
gehört, kann ich nicht angeben. Jch bitte Sie aber, die erſten
Nachrichten fur mehr als Gerüchte zu halten unſere Dano-
manen ſind in der Regel gut unterrichtet und es ſcheint in
jungſter Zeit ja wirklich ein Umſchlag in der engliſchen Politik
in Bezug auf die daäniſche Frage ſtattgefunden zu haben. Unſere
Danenthumler, die Partei des „„Burgervereins““, wo heute
Morgen aus dieſem Anlaſſe große Verſammlung war, hat be
ſchloſſen, in einer Petition an den Köoönig, die Regierung
dringend abzurathen, auf die angeblich engliſchen Forderungen

einzugehen. (D. Ztg.)Altona, d. 8. Juni. Mit dem heutigen Vormittags
zuge kam aus Kiel die Nachricht, daß die Unterhandlungen in
Kopenhagen abgebrochen ſeien und die Vertrauensmanner be-
reits Kopenhagen verlaſſen und auf der Ruckreiſe begriffen
waären, und heute oder morgen hier eintreffen würden.

Wien, d. 7. Juni. Jn mehreren Blattern wird mehr
fach die Nachricht gebracht, daß Oeſterreich den Hafen von
Cattaro an Rußland abzutreten gedenke, oder bereits abgetre-
ten habe, an welches Factum die verſchiedenartigſten Conſequen-
zen geknüpft werden. Nach der Südſlawiſchen Zeitung verhalt
ſich die Sache folgendermaßen Es iſt bekannt, daß der Meer-
buſen von Cattaro (mit Ausnahme der Stadt) bis zum Jahre
1814 zu Cernagora gehört hatte, deſſen Geſtade ſpaäter von
Oeſterreich occupirt und Cernagorern der Weg zum Meere faſt
ganz abgeſchnitten wurde. Cernagora reclamirte wiederholt und
beharrlich, jedoch vergeblich ihr früheres Beſitzthum; in letzterer
Zeit fand es aber an Rußland einen mächtigen Fürſprecher, dem
es auch gelungen ſein ſoll, deſſen Anſprüche bei dem öſterreichi
ſchen Cabinet geltend zu machen und daſſelbe zur Abtretung des
cernagoriſchen Geſtades zu bewegen. Fuür dieſen wichtigen Dienſt
ſoll ſich nun Rußland bei Cernagora einen Stationsplatz für
ſeine Flotte in dem cernagoriſchen Meerbuſen ausbedungen ha-
ben, was natürlich bereitwillig zugeſtanden wurde. So iſt we-
nigſtens der Sachverhalt von achtbarer Seite geſchildert worden
vielleicht wird es die Regierung angemeſſen finden, uns darüber
durch ihre Organe näher aufzuklären. Thatſache iſt es indeß,
daß die Unzufriedenheit und die vielen Auflehnungen der Be
wohner der Bocche di Cattaro, die durch die öſterreichiſche Oc
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cupation von ihrem freien Stamme in Cernagora getrennt wer
den, zumeiſt in dem oben geſchilderten Verhältniſſe ihren Grund

haben. (Wand.)Für die in Frankfurt ſtationirten öſterreichiſchen Truppen
ſind dieſer Tage die neuen Montur- und Rüſtungsſorten dahin
abgegangen „ein Beweis“, fügt der Lloyd hinzu, „daß an
eine Aenderung der Garniſons- Verhältniſſe nicht gedacht wird.“

Jm Wanderer faßt ein ungariſcher Korreſpondent die
Wünſche der magyariſchen Liberalen in folgende Punkte: „1)
Allgemeine Amneſtie und Verbannung der für die allgemeine
Ruhe gefährlich ſcheinenden Jndividuen auf unbeſtimmte Zeit.
2) Aufhebung des Belagerungszuſtandes; die Erfahrung lehrt,
daß in Ungarn durchaus kein Ausbruch zu befürchten iſt, nach
dem der unglückliche Ausgang der Revolution jedem noch ſo
Uebelwollenden die Ueberzeugung beigebracht, daß man ſich nicht
weiter ſtrecken duürfe, als eben die Decke reicht; und weil an
dererſeits eine hinreichende bewaffnete Macht im Lande bleibt,
mit der ſich jede etwa doch vorfallende Unruhe unterdruücken
ließe. Ueber Gegenden, wo etwas Aehnliches geſchieht, möge
man den Belagerungszuſtand wieder verhaängen, ohne das gan-
ze Land fur die Thorheiten Einzelner leiden und büßen zu laſſen.
3) Ungeſaumte Abhaltung eines Landtages, und zwar entweder
nach dem für die 1848er Wahlen beſtandenen oder einem vom
Miniſterium mit den noöthigen Rückſichten zu octroyirenden Wahl
modus. Auf dieſem Landtage käme die Reviſion der 1848er
Conſtitution, die Abſchaffung der mit der Einheit der Monar-
chie unverträglichen Geſetze u. ſ. w. zur Verhandlung. 4)
Krönung Sr. Majeſtät auf demſelben Landtage. Die altehr-
würdige Krone des heiligen Stephan kann und wird ein Land-
tag ſelbſt aus den Tiefen der Erde herbeiſchaffen, denn wir
ſetzen bei denjenigen, welche den Ort, wo ſie ſich befindet, ken-
nen, ſelbſt wenn ſie fern von der Heimath weilen, ſo viel Pa-
triotismus voraus, daß ſie das Kleinod des Landes in die Haän-
de der Landesvertreter zu überliefern fur eine heilige Pflicht
halten werden.“

Jtalien.
Palermo, d. 20. Mai. Nach einem Berichte des Con-

ſtituzionale hat in Palermo eine revolutionaire Bewegung ſtatt-
gefunden. Eine Schaar von Bewaffneten bewegte ſich gegen
die Stadt, die Garniſon zog ihr entgegen. Nach mehrſtündi-
gem Gefechte ward die Emeute ganzlich unterdruckt.

entwickelte bei der Gelegenheit mit einiger Ausfuührlichkeit ſeine
Anſichten über internationales Recht. „Die Vertreter gewiſſer
fremder Lander, namentlich Oeſterreichs, wollen keinen Unter-
ſchied zwiſchen eignen Unterthanen und anſaſſigen Auslandern
machen, und meinen, daß ſie Entſchaädigungen, die ſie ihren
eignen Landeskindern nicht gewahren, auch Fremden in gleichem
Falle nicht ſchuldig ſeien.“ Als Argument gegen die entgegen-
geſetzte, von England vertretene Anſicht habe man geltend ge
macht, daß man ſich unter bewandten Umſtanden beſinnen wer-
de, ob nicht z. B. britiſche Kaufleute von den öſterreichiſchen
Maärkten, britiſche Jngenieurs von den öſterreichiſchen Eiſenbah
nen lieber auszuſchließen ſeien. Dies ſei aber nichts weiter,
als ein leerer Einwurf. Als Gegenſtuck möge der Fall, der ſich
kürzlich ereignet habe, dienen: daß fur eine oſterreichiſche, an
der iriſchen Kuſte geſtrandete Brigg, die von den Eingeborenen
beraubt wurde, weshalb ein gerichtliches Verfahren eingeleitet
worden, aber aus Gruünden erfolglos blieb, auf eine Verwendung
der Regierung 500 Pfd. Sterl. Schadenerſatz aus britiſchen
Staatsmitteln an Oeſterreich gezahlt worden ſei.

Das Unterhaus verwarf heute mit 287 gegen 58 Stim-
men den Antrag auf die zweite Leſung der Unterrichtsbill
des Hrn. Fox, welche eine Hebung der weltlichen Unterrichts
gegenſtände in den Volksſchulen und Beſeitigung des Einfluſſes
der Kirche auf das Volksſchulweſen bezweckt.

Spanien.
Das Madrider Cabinet hat die Geſandten der fremden

Mächte davon in Kenntniß ſetzen laſſen, daß General Mira-
ſol nach Cuba den Befehl mitgenommen habe, alle Fremden,
die an dem Freibeuterzuge gegen Cuba theilnehmen und gefan-
gen genommen werden ſollten, ſofort erſchießen zu laſſen. Der
Papſt ſoll in einem eigenhändigen Schreiben an die Konigin
auf die Bildung einer ſpaniſchen Legion freiwillig Verzicht ge
leiſtet haben. Die Werbungen hatten ohnehin einen ſo ſchlech-
ten Fortgang, daß ſie ſchwerlich je zu Stande gekommen waren.

Das 26ſte Stück der Geſetz-Sammlung, welches heute ausge
geben wird enthält unter

Nr. 3278. die Verordnung zur Ergänzung der Verordnung über die
Preſſe vom 30. Juni 1849. Vom 5. Juni 1850; unter

3279. den Allerhöchſten Erlaß vom 21. Mai 1850, die Wiederan
nahme der Bezeichnung Kammergericht von Seiten des
Appellationsgerichts zu Berlin betreffend unter

Rom d. 1. Juni. Die lange erwartete Verordnung,
womit die Finanzen des Kirchenſtaats, namentlich der Stand
des Papiergeldes gebeſſert worden, iſt gemäß einer früheren vor
bereitenden Kundmachung heute erſchienen und hat gunſtigen
Eindruck gemacht. Das Metallagio iſt um 6 pCt. gewichen.

Frankreich.
Paris, d. 8. Juni. Die Nachricht, daß drei Viertel der

zur Berichterſtattung gewählien Kommiſſion ſich gegen Gehalts-
erhöhung des Praſidenten ausgeſprochen, wirkte ungünſtig auf
die heutige Börſe. Jn der Legislativen iſt die Berathung
des Deportationsgeſetzes beendigt; die wichtigſte Beſtimmung,
die rückwirkende Kraft deſſelben betreffend iſt von Neuem mit
329 gegen 313 Stimmen verworfen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 5. Juni. Jm Oberhauſe kam geſtern nichts

Bemerkenswerthes vor. Jm Unterhauſe antwortete Lord
Palmerſton auf eine Jnterpellation, warum er britiſchen
Unterthanen auf dem europäiſchen Kontinent eine ganz andere
Art von Schutz angedeihen laſſe, als denjenigen in den Verei-
nigten Staaten daß kein derartiges Syſtem beſtehe, vielmehr
jeder einzelne Fall ſo behandelt werde, als er es erheiſche, und

3280. den Allerhöchſten Erlaß vom 21. Mai 1850, betreffend die
Errichtung einer beſonderen Central-Kommiffion für die An
gelegenheiten der Rentenbanken, und unter

3281. den Allerhöchſten Erlaß vom 5. Juni 1850, betreffend den
Erlaß der herkömmlichen Prinzeſſinnen- Steuer bei der Ver
mählung der Prinzeſſin Charlotte Königlicher Hoheit.

Berlin den 10. Juni 1850.
Debits-Comptoir der Geſetz-Sammlung.

Königl. Kreis- Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 4. Deputation für Verbrechen

am 6. Juni 1850.
1) Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Kunttze, bereits wegen

Landſtreicherei und Bettelns beſtraft, wurde abermals muthwilligen Bet-
telns ſchuldig erachtet und zu 8wöchiger Strafarbeit und Nachhaft in einer
Correktionsanſtalt verurtheilt.

2) Die unverehelichte Marie Meißner aus Siebigerode kam im.
Herbſt vorigen Jahres in den Laden des Kaufmanns St. und verlangte
angeblich im Auftrage der Frau P. Z. 10 Ellen vom feinſten Thibet. Der
anweſende Commis ſchöpfte Verdacht ging ſelbſt zur Frau P. Z., und es
ſtellte ſich hier heraus, daß dieſe der Angeklagten einen ſolchen Auftrag
nicht ertheilt. Letztere wurde des verſuchten Betrugs ſchuldig erachtet und
mit 10 Thlr. Geldbuße oder 14tägiger Gefängnißſtrafe belegt.

3) Der Schneidermeiſter Walther wohnt mit dem Mufikus H. in
demſelben Hauſe, Beide ſcheinen aber nicht im beſten Vernehmen zu ſtehen.
Ein Streit, der ſich zwiſchen ihnen entſpann und zu dem Walther den
Anlaß gegeben endete damit daß die Waltherſchen Eheleute und Geſellen
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auf den H. losſchlugen und Walther demſelben mit einem Meſſer ſeine
Verwundung an der Stirn beibrachte, die nach dem Gutachten des Arztes
möglicherweiſe hätte gefährlich werden können. Der Angeklagte Walther
wurde daher mit 4 Monat Zuchthaus beſtraft.

4) Der Handarbeiter Schäfer, bereits wegen wiederholten Bettelns
beſtraft, hat neuerdings geſtändlich abermals gebettelt, und wurde deshalb
mit 8wöchiger Strafarbeit und demnächſtiger Nachhaft in einer Correktions

anſtalt beſtraft. u5) Am 13. März d. J. hatte der 14jährige, ſchon mehrfach wegen
Diebereien beſtrafte Knabe Johann Gottlob Schulze in einem Hauſe ge
bettelt und bei dieſer Gelegenheit aus der unverſchloſſenen Küche des Kauf-
mann F. 3 ſilberne Löffel und ein Paar Meſſer nebſt Gabel mit ſilbernen
Griffen im Werthe von über 5 Thlr. entwendet und in der Wohnung ſei
ner Mutter im Kamine verſteckt. Hier hatte ſein Bruder Johann Chri-
ſtian Schul ze, gleichfalls wiederholt beſtraft, angeblich die Meſſer und
Gabel gefunden das daran befindliche Silber zuſammengedrückt und für
2 Sgr. an die verehelichte Goldarbeiter Ganſen verkauft. Johann
Gottlob Schulze wurde des wiederholten und zwar diesmal großen gemei-
nen Diebſtahls und muthwilligen Bettelns ſchuldig erachtet und mit Ver-
luſt des Rechts die Nationalkokarde zu tragen 9monatlicher Zuchthaus
ſtrafe und Stellung unter Polizeiaufficht, Johann Chriſtian Schulze mit
Verluſt der Nationalkokarde und 4wöchigem Gefängniß, die verehelichte
Ganſen, die anfangs geleugnet hatte, das Silber gekauft zu haben, auch
deſſen wahren Werth nicht ſorgfältig geprüft haben will, wegen unvor
ſichtigen Ankaufs geſtohlenen Guts mit 1 Thlr. Geldbuße, im Unvermö-
gensfalle 36 Stunden Gefängniß beſtraft.

6) Am Charfreitage lärmte und ſchimpfte im angetrunkenen Zuſtan
de, der Handarbeiter Noack auf ſeinem Hausflur. Als die verehelichte
W., die eine Treppe tiefer wohnt, ihn über ſein Toben zur Rede ſetzen
wollte, warf er dieſelbe von oben herab mit einer Bierflaſche ins Geſicht,
ſo daß ſie ohnmächtig zu Boden ſtürzte, und eine nach ärztlichem Gutach-
ten gefährliche Verwundung davon trug. Er wurde mit 4monatlicher
Zuchthausſtrafe belegt.

7) Die unverehelichte Dietzold aus Raſchwitz, bereits wegen Dieb-
ſtahl beſtraft, hatte ihrer Dienſtherrſchaft aus dem Speiſebehältniß wieder
holt Butter Zucker und Aepfel, und einmal aus einem verſchloſſenen Se
kretair, mittelſt des dazu entnommenen Schlüſſels, 1 Dukaten und 1
Friedrichsd'or geſtändlich entwendet. Sie wurde deshalb wegen mehrfachen
kleinen und eines großen gemeinen Diebſtahls zu S8monatlicher Zuchthaus
ſtrafe und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein Jahr verurtheilt.

Breslau, d. 7. Juni. Die große Thätigkeit, welche unſere inlän
diſchen Tuchfabriken entwickelten hervorgerufen durch bedeutende überſeei-
ſche Beſtellungen ließ mit Recht bis zur neuen Schur das faſt gänzliche
Aufräumen der alten Beſtände vorausſehen. Hierdurch angeregt, griff
ſchon gegen Ende des vergangenen Jahres die Speculation mit Lebhaftig-
keit auch in unſerer Provinz zu neuen Woll Abſchlüſſen. Jm Anfange
beſchränkten ſich dieſe nur auf hochfeine Wollen, welche bedeutend über die
vorjährigen Kontractpreiſe bezahlt wurden und zwar in den meiſten Fäl-
len mit 10 bis 15 Rthlr. Als dieſe Gattungen aber größtentheils in zweite
Hand übergegangen waren, ſo dehnte ſich die Speculation auch auf die
anderen Qualitäten aus. Die Konkurrenz ſteigerte nun auch hier die
Preiſe dergeſtalt, daß dieſe nach und nach von 3 bis 10 Rthlr. pro Cent-
ner über die vorjährigen Abſchlüſſe ſich ſtellten. Die Vermuthung für den
diesjährigen Frühjahrs Wollmarkt brachte daher noch kurz vor demſelben
hohe Preiſe in Ausſicht, und leicht hätte dieſe zur Wirklichkeit werden kön
nen, wenn nicht, theils die Befürchtung politiſcher Ereigniſſe im eigenen
Vaterlande, theils eine gleiche Beſorgniß für die Zuſtände Frankreichs und
endlich die ungünſtigen Berichte über den Gang des deutſchen Wollhandels
in England die Meinungen und Hoffnungen um ein Bedeutendes nieder
gedrückt hätten. Die Anſichten begannen kurz vor dem Markte ſich auf
zuklären und die Speculanten mußten am Ende zugeben, daß nicht hin
reichend haltbarer Grund vorhanden ſei, nach der augenblicklichen Lage
n ganzen Geſchäfts für den gegenwärtigen Markt geſteigerte Preiſe zu
ordern.

Nachdem dieſe Meinung etwas Fuß gefaßt hatte, ſo nahm auch das
Geſchäft zuerſt auf den Lagern ſeinen Anfang dem dann nach einigem Zö
gern der Markt folgte und ſo ſind wir denn heute ſchon im Stande, am
Tage ſeines feſtgeſetzten Anfanges auch ſein Endreſultat zu berichten.

Dieſes ſtellte ſich in Bezug der Preiſe für hochfeine und feine Gat
tungen 5 bis 10 Rthlr., für gut behandelte Mittel Gattungen 3 bis 4
Rthlr. höher gegen den vorjährigen Markt. Hingegen bei ſchlecht gewa
ſchenen und mangelhaft behandelten Wollen wurde zu vorjährigen Markt
preiſen und ſelbſt unter dieſen verkauft.

Sobald nun der Markt in dieſer Weiſe einmal ſich ausgeſprochen hatte,
ſchritt auch das Geſchäft lebhaft fort und im Allgemeinen wurde ohne zu
große Schwierigkeiten die Einigung zwiſchen Käufern und Verkäufern zu
Stande gebracht.
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Als Hauptkäufer haben wir dieſesmal die Fabrikanten und Händler
aus den Rheinlanden und aus Belgien zu nennen, dann mehrere große
engliſche und hamburger Häuſer und endlich die Fabrikanten aus dem Jn-
lande, Sachſen und den übrigen Zollvereins Staaten. Käufer aus
Frankreich hatten ſich nur in geringem Maße betheiligt.

Das zum Verkauf geſtellte Quantum beſtand aus
43,500 Ctr. ſchleſiſcher Wolle,
16,500 poſenſcher, polniſcher und öſterreichiſcher Wolle,
8,000 altem Lager,

im Ganzen 68,000 Etr. Jm vorigen Jahre wurden zu Markt56,000 Mithin ſind ghent
12,000 Etr. diesmal mehr zum Verkauf gebracht worden.

Vom obigem Quantum befinden ſich noch als unverkauft in erſter und
zweiter Hand ca. 8000 Etr. ſchleſiſche Wolle und von poſenſcher und pol
niſcher Wolle incl. des alten Lagers ca. 12,000 CEtr. alſo im Ganzen
noch unverkauft ca. 20,000 Ctr.

Jm Allgemeinen hat ſowohl die Wäſche wie die
Markte gebrachten Wollen die Anſprüche befriedigt.

Die Schur ſtellte ſich im Durchſchnitt ungefähr um 5 pCr.
heraus als im vorigen Jahre.

Es wurden folgende Preiſe bewilligt
Schleſiſche Einſchur Super-Elektoral

Behandlung der zu

weniger

130 150 Rthlr.
hochfeine 110 125feine 95 105mittelfeine 85 90D mittel 70 80 tgeringere 62 68Zweiſchur feine 79 74mittel 62 68zFeringere 55 60Poſenſche Einſchur feine 75mittelfeine 65 72geringere 55 60Polniſche Einſchur feine 76mittelfeine und geringe 52 60

Ruſſiſche Einſchu r 48 55T ſchlecht gewaſchene 41 42
Ungariſche Einſchur 38 49Schleſiſche hochfeine Sterblingswollen 72 78

feine 60 68Schweiß und Gerber wolle 52 60Schleſiſche Lammwollen, feine und hochfeine 100 130

A mittelfein e. 5 995L geringere 72 80Schleſiſcher Ausſchuß hochfein 75 78

2 kein 65 70geringerer 55 58Weiße Zackelwolle 19 22Schwarze 17 16Schleſiſche Wollen waren im Allgemeinen beliebt und ſind wir nicht
im Stande, irgend einer Gattung eine größere Nachfrage nachzuſagen, in
dem für jede fich das Bedürfniß zeigte.

Wir dürfen es nicht übergehen und müſſen es als ein Ereigniß er
wähnen, daß zu dieſem Markte auch Auſtralien Muſter ſeiner Wollen
hergeſendet hat, welche zur Anſicht in einem Zelte auf dem Blücherplatze
aus waren und dort mit großer Zuvorkommenheit vorgezeigt wurden.
Es befanden ſich ganz vorzügliche Qualitäten darunter und es iſt durch
aus nicht in Abrede zu ſtellen, daß leicht von dorther eine gänzliche Um
geſtaltung des Wollhandels herbeigeführt werden kann. Der Intelligenz
in den verſchiedenſten Beziehungen iſt daher ein reicher Stoff zum Nach
denken damit gegeben worden.

Die von der Handelskammer zur Abfaſſung von
Wollmarkts- Berichten erwählte Kommiſſion.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 10. Juni.

3f- Brief. Geld Zf. SBrief. Geld.Pr. freiw. Anl. 5 105*/, 105 Pomm. Ytandbr. 32/,
St. Schuldſch. 3 85* 85 u. Rm. do. 3 95
Seeh. Pr. Sch. 103*/, Schlefiſche do. 3 95
Kur u. Neum. o. Lit. B. go-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3Brl. Stadtobl. 5 103 1022 Pr. Bk.-A.Sch.
do. We 3. 90 S Frt driged zWſtpr. Pfandbr. n e sd'or 13 13:/s do do 99* And. Goldm. à t t
do. do. 88 122 12Oſtpr. Pfandbr. 3 oOisconto



Eiſenbahn Actien.

Sf- f.en.it. Berl. Hambg. 100 B.m e 4 88 bz. do. II. Serie 4/97/, G.
do. Hamb. 1 à 82 bz. u. G. do. Potsd.M. 4 912, G.
do. St.Star. 4 102 G. B. do. do. 33 G.do. Potsd. M. 4 59 à bz. u. G. do. do. Litt. D. 5 99 bz. u. B.
Magd.Hlbſt. 4 138 G. o. Stettiner 5 104 G.

Magd.Lieipz.) 4 99 G.do. Leipziger 4 nHalle-Zhär. 4 62 à bz u. G. HalleShür. a
Cöln Mind. 3/,942, à bz. u. G. CölnMind. 4/,100*/, G.
do. Aachen 4 (40 G. do. do. 5 1103 B.

Boun Cöln 5 S Rh. v. St. gar.3
Hüſſ.Elberf. 5 77 G. d. 1.Priorität] 4 re S
Steel. Vohw. S o. St. Pr. 4 bRſchl.Wärt. 3/,83/, bz. u. G. Düſſ.Elberf 4 88 65.
do. Zwgbahn 4 Nſchl.Märk. 4 G.Obſchl. I. A. 3 103 G. do. do. 5 102 bz.
do. Lit. B. 3 102 v. do. III. Gerie 5 102 bz. u. B.

CoſelOderb. 4 70 B. do. Zwsbahn a
Brsl.Freib. 4 Magd.Witt. 5 99 G.Kr.Oberſchl. 4 69 bz. Oberſchl.. 4
Berg. Märk.! 4 40 B. KrOHberſchl a
Starg. Pof. 3 82 à bz. u. B. Coſel-Oderb.) 5 100 B.
BriegeNeiſſe 4 Steel.-Bohw. 5 96 B.Mgd.Wittb. 4 56 bz. do. II. Serie s

rsl. Freib. 4
e F. 4 Berg. -Märk. 5 100 B.ach. ar.
Ausl. e vor a. 5 Auslandiſche
Fr. W. 4 4 a 8z- anmmdo. Priorit. 5 98 bz. W L ig

ätö e Dp m. R. Fl.
Berl. Anhalt 4 95 B. Moeklb. Thlr. 4 39 bz.

Leipzig, den 10. Juni.
Ange ſStaatspapiere. AngeStaatspapiere. oten. Geſucht. Artien excl. Zinſ. boten. Geſucht.

Königlich ſächſiſche Sächſ. do. do. a 1607,Staats Papiere à Lpz.-Dresd.-Eiſenb.
3 im 14 F. P.Obl. à 3 l107,von 1000 u. 500 86
kleinere Anl. à 10 4a 45 do. do. v. 500 962 pr. St. Schult

do. do von 500 u. ſcheine à 3/, in
200 à 5 105 pr. Cour. pr. 100do. do. kleinere T. k. öſterreich. Met.

Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.rentenbriefe à 3 à 59lauf. Zinſen zo im 14 F. 53 103 im Tv 1000 u. 500 91 à3 14
kleinere T.Act. d. eh. ſächſ. bair. Pr. Frsd'or à 5
E.C. bis Mich. 1855 idem auf 100 7à 4 ſpäter à 3 und. ausl. Louisd'orv i00 85 à 5 nach geringe

Königl. pr. Steuer rem Ausmünzfuße iCreditKaſſenſch. à auf 1003 im 20 fl. F. Conv.Spec. u. Gld.v. 1000 u. 500 861 auf 1000kleinere S idem 10 u. 20 Kr.Leipz. Stadt Obli auf 100 2
gationen à 3 im ctien der W. B. pr
14 F. o St. à 103 o dennv. 1000 u. 500 952 WEeipz. Bank Actien
kleinere t e à 250 pr. 100 157do. do. o kEpz.Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 v pr. 100 120 evon 5009 390/, Sächſ. Schleſ. do
von 100 u. 25 pr. e 92.à 4 von 500 100t W. -Sitt. do. pr. 100 24
von 100 u. 25 Magd.Leipz. Div.Sächſ. lauſ. Pfand- Scheine do. pr. 100211
briefe à 3 s86 (Chemn.Rieſ. E.A.Sächſ. do. do. à 3 96 à 100 3. zinslos 23

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Magdeburg, den 10. Juni. (Nach Wispeln.)
Weizen 35 45 Gerſte 19 21Roggen 26 285 Hafer sBerlin, den 10. Juni.

Weizen nach Qualität 49 54
Roggen loco 27 29 f.

S S in m. Pbr., Br.2 Juni Juli 6 z. Br. 4 G.Junli/Anguſt 27*, Br. 27 G.
Sept. /Det. 28 Br. 28 bz. u. G.

Gerſte große loco 2122
kleine 17--19

Hafer loco nach Qualität 16--17
Erbſen 27—32
Rüböl loco

pr. Juni
Juni Juli
Junli Auguſt
Auguſt September

September October
October November

Leinöl loco 11 Br.
pr. Juni Juli 11 Br., 10/, S.

Mohnöl 13/, à 13
Palmöl 12 à 113,
Hanföl 13
Südſee-Thran 11
Spiritus loco ohne Faß 148 bz.

m iJ Juni 147/,, Br., 14, bz. u. G.
Junli Auguſt 14 u. b., 147 Br. G.
Anguſt/ September 148 Br. 142 S.
September October 15 nominell.

102/, Br. 10 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 10. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 7 Zoll.
am 11. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 10. Juni 10 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Juni.

Jm Kronprinzen: Die Hrrn. Kaufl. Hücke m. Sohn a. Herdecke,
Rohland a. Bremen, Liebenich a. Meerane, Wagner a. Dresden,
Herrmann a. Göttingen. Hr. Major v. Pritzelwitz a. Danzig. Hr.
Advokat Banger a. Stuttgart. Hr. Gutsbeſ. Große a. Bamberg.

Stadt Zürich: Hr. OAmtm. Hoch a. Oberröblingen. Die Hrru.
Kaufl. Schönfeld a. Nordhauſen Seebe u. Seidel a. Leipzig Pro
chowski a. Magdeburg, Lachmansky a. Berlin, Waitz a. Altona,
Storch a. Hamburg, Freiberger a. Frankfurt Stumme a. Freiburg,
Seidelmann a. Stuttgart.

Goldnen Ring: Hr. Rechts Anwalt Seeligmüller m. Gem. a. Cön
nern. Hr. Dr. Meding a. Berlin. Die Hrrn. Amtl. Baßmann g.
Riesdorf, Saalberg a. Wettingen. Hr. Hofbuchdr. Zörn a. Poſen.

Engliſcher Hof Hr. Stud. theol. Zöllner a. Bonn. Die Hrru.
Kaufl. Bahnert a. Naumburg Stein a. Mainz. Hr. Oekon Acker
mann a. Bernburg. Hr. Baron v. Keil a. Wurzen. Hr. Buchhdlr.
Berner a. Freiberg.

Stadt Hamburg: Hr. Oberförſter Krüger m. Gem. a. Zerbſt. Hr.
Mühlenbeſ. Schneider a. Artern. Hr. Kunſtmaler Andorff a. Wei
mar. Die Hrrn. Kaufl. Hager a. Eilenburg, Stedtler a- Leipzig,
Jonas a. Weſterburg.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Kaufl. Otto a. Naumburg, Müller a. Leip
zig. Hr. Domainenpächter Voigt a. Köſen. Hr. Förſter Leutſch a.
Königshofen. Frl. Kuhn a. Burg. Hr. Dr. med. Zawitz a. Mün
den. Hr. Seilermſtr. Krauſe a. Waltershauſen.

Zur Eiſenbahn: Hr. Oberförſter Vorrath a. Neuſtadt. Die Hrru.
Kaufl. Ettinger a. Karlsruhe Pietſch a. Glogau. Hr. Fabrik. Häs
ling a. Elberfeld.

t
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Bekanntmachungen.
Nothwendige Subhaſtation.

Königliches Kreisgericht
zu Merſeburg.

Die dem Friedrich Auguſt Ritter
zu Rodden zugehoörigen Grundſtucke, als:
1) das Gut Nr. 18 Rodden, beſtehend

aus:
A. Einem Wohnhauſe nebſt Hof,
Scheune, Stallung und Garten, wo
zu pertinentialiter gehören

B. Eine Hufe Landes in Roddener
Marke nebſt den Zubehörungen in
Auscken, Bocken und Göhren;

C. Eine halbe Hufe Landes daſelbſt,
nebſt zwei Zubehörungen in Auscken
und Bocken;

2) die in Roddener Flur belegenen
Nr. 2 des Hypothekenbuchs eingetrage-
nen walzenden Grundſtücke, als
A. Eine dreiartige halbe Hufe Feldes,

Nr. 211 im kleinen Felde,
Nr. 267 im langen Felde,
Nr. 284 im langen Felde,
Nr. 179r z Zubehörungen

B. Ein Stückchen Feldes Nr. 229, reſp.
die an Stelle der Feldgrundſtucke ge
tretenen Plane, naämlich:

a) ein Feldplan in Bocken Nr. 63),
12 Morgen 58 Ruthen haltend;

b) ein Wirthſchaftsplan Nr. 38),
9 Morgen 155 Ruthen haltend;

e) ein Feldplan im Langenfelde
(Nr. 55), 11 Morgen 20 Ruthen
haltend;

d) ein Feldplan im Haäuschenfelde
(Nr. 23), 20 Morgen 124 Ru-
then haltend;

3) die in Kötzſchlitzer Flur belegene
sub Nr. 3 des Hypothekenbuchs einge-
tragene Wieſe, beſtehend in:
Nr. 36a in den Wieſen Acker
17 [Ruthen,

Nr. 36b daſelbſt Acker 16 [JRu-
then,

abgeſchatzt zufolge der nebſt Hypotheken
ſcheine und Bedingungen in unſerer Re-
giſtratur einzuſehenden Taxen auf 6369

22 8 ſollenam 11. Juli 1850 Vormittags 11 Uhr
in der Gemeindeſchenke zu Rodden noth-
wendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 26. Novbr. 1849.

Jagd Verpachtung.
Die den Beſitzern der Lochauer Flur

zuſtehende Jagdnutzung ſoll am 16. Juni
d. J. Nachmittags 3 Uhr in der Trux-
ſchen Schenke allhier, unter den daſelbſt
bekannt zu machenden Bedingungen meiſt
bietend verpachtet werden.

Der Orts- Vorſtand.
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Subhaſtations-Patent.
Nothwendiger Verkauf

Königl. Kreis-Gerichts-Com-
miſſion I. zu Bitterfeld.

Das hierſelbſt in der Topfergaſſe bele
gene, sub Nr. 58 des Hypothekenbuchs
eingetragene, den minorennen Geſchwiſtern
Schulze zugehoörige Pfahlhaus mit Zube-
hör, abgeſchätzt auf 832 22 6
Preuß. Courant, zufolge der nebſt Hypo-
thekenſchein und Bedingungen in der Re-
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 12. September 1850 Vormittags
10 Uhr

Der Gutsbeſitzer Eduard Schmidt
zu Döllnitz beabſichtigt ſeine Grundſtücke
in Döllnitz und in dortiger Flur, von
welchen 33 Morgen 165 [DR. nahe bei
Döllnitz liegen und 53 Morgen 54 [R.
an die Flur von Dieskau granzen, ein-
zeln zu verkaufen und habe ich zu dieſem
Behufe Termin auf den zwanzigſten dieſes
Monats, Morgens S Uhr, in der Teu-
ſcher ſchen Schenke zu Döllnitz anberaumt.

Halle, den 4. Juni 1850.
Ebmeier,

Rechts Anwalt.

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt Bekanntmachung.werden. haſt Die zum Rittergute Oſtrau bei Zoör
big gehörigen diesjährigen Obſtnutzungen

Jagd Verpachtung. u. ſ. w. Wollen
Die Jagd in hieſiger Flur ſoll auf 3

hinter einander folgende Jahre
den 29. Juni dieſes Jahres

Nachmittags 1 Uhr

Dienstag den 18. Juni d. J.
Vormittags 9 Uhr

in der ehemaligen Landrichterwohnung zu
Oſtrau unter den im Termine bekannt

in hieſiger Schenke öffentlich meiſtbietend,

den Bedingungen verpachtet werden.
Wansleben, den 9. Juni 1850.

Der Orts- Vorſtand.

Die der Gemeinde Wiedersdorf zu-
gehörige Jagd ſoll auf den 16. Juni Nach
mittags um 2 Uhr in der hieſigen Schenke
unter annehmbaren Bedingungen verpach-
tet werden.

Wiedersdorf, den 10. Juni 1850.
Der Ortsvorſtand.

Kirſchen- Verkauf.
Die diesjährigen Kirſchen der Gemeinde

Hornburg ſollen
Sonntag den 23. d. M. Nachmittags

2 Uhr
im Z werg' ſchen Gaſthauſe daſelbſt offent
lich meiſtbietend gegen ſofortige baare Zah-
lung verkauft werden.

Hornburg, den 10. Juni 1850.

unter den im Termine bekannt zu machen
zu machenden Bedingungen meiſtbietend
verpachtet werden.

Bekanntmachung.
Dem Unterzeichneten iſt ein lang und

gelbhaariger Pinſcher zugelaufen. Der Ei-
genthümer kann denſelben gegen Erſtattung
der Jnſertionsgebuühren und Futterkoſten
in Empfang nehmen beim

Poſtillon Becker in Radegaſt.

Bekanntmachung.
Bei dem Schmiedemeiſter Schimpf

zu Schafſtädt ſoll auf den 20. Juni
d. M. ein neuer ſtarker blau angeſtriche-
ner Leiterwagen mit eiſernen Achſen aus
gewiſſen Gründen verkauft werden.

Schafſtädt, den 10. Juni 1850.
C. G. Schimpf.

Den 19. Juni d. J. ſollen die Kirſchen
der Domaine Sittichenbach meiſtbie-
tend unter den im Termine bekannt zu

machenden Bedingungen verkauft werden.
Fr. Aug. Koch, Schulze.

Jn der Nacht vom 9. bis 10. Juni
ſind mir 120 Stück Kirſchbäume an dem
Wege, welcher von Reinsdorf nach
Halle führt, und auf einem Seitenwege
nach Reuſen durch frevelnde Hand ab-
gebrochen worden.

Fünf und zwanzig Thaler Belohnung
gebe ich dem, auf Verlangen bei Verſchwei-
gung ſeines Namens welcher mir den
Thäter ſo angiebt, daß ich ihn gerichtlich
belangen kann.
Rittergut Reinsdorf, d. 11. Juni 1850.

Pfaff-

Noman--Cement billigſt bei
Teuſcher Vollmer.Halle.

Ein Haus unweit Leipzig, mit 4 M.
Garten, Wieſe und Holz, für einen Stell
macher und andere auf dem Lande woh-
nende Handwerker paſſend, verkauft billig
A. Piper, Steinweg Nr. 1722 in Halle.

Obere Leipziger Straße Nr. 1641 b. iſt
die obere Etage zu vermiethen und zum
1. October zu beziehen.

Bei dem im Stadtſchießgraben ange-
zeigten Concert iſt der Anfang um

5 Uhr. Palmié.
Auf dem Rittergute Dammendorf

ſind kleine Schweine von verſchiedenem
Alter und auch Läufer zu haben.
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So eben iſt bei C. A. Schwetſchke u. Sohn in Halle erſchienen und
in allen Buchhandlungen zu erhalten:

Zwei Worte hiſtoriſch
die Herren Miniſter

v. Manteuffel und v. d. Heydt.
Von

Dr. Guſtav Schwetſchke.

In Commiſſion bei Pf effer in Halle erſchien ſo eben

Die chriſtliche Kirchen-Baukunſt des Abend-
landes von ihren Anfängen bis zur vollendeten Durchbil-
dung des Spitzbogen-Styls.
dieſem kunſt wiſſenſchaftlichen Zweige
Kallenbach und Jul. Schmitt.
laäut. Text.) Iſtes Heft. (4 Taf.

Dargeſtellt mit Rückſicht auf die geſammte,
ſeither gewidmete Litteratur von G. G.
(Sorgfaltige, treue Abbildungen mit er

Abbild. u. 1 Bogen Text.) Royal-Quart.
Subſcriptions- Preis 15

(Vollſtändig in 12 Lieferungen, deren alle 2 Monat eine erſcheint.
Für Architeerten wie für Kunſtfreunde wird dies Werk das Reſultat

langjähriger Studien und Recherchen der
mene Erſcheinung ſein.

beiden Herausgeber eine ſehr willkom-

Der Subſcriptions Preis von 15 A für die Lieferung beſteht bis I. Oeto-
ber d. J. und kommt nur fur 10 Lief. in Anrechnung; Lief. 11. 12. erhalten die
Subſcribenten gratis.
tritt dann für jede der 12 Lieferungen

Mit dem 1. Oetober erliſcht dieſer Subſcr. Preis und es
der Ladenpreis von 20 ein.

Eine Amme vom Lande ſucht ſogleich
Frau Möbius, Zapfenſtraße an der Halle
Nr. 655.

Fenſter-Gaze,
ſchon und billig bei Pohlmann am Ro.
lande.

S Ein kleiner ſchwarzer Pudel
iſt zugelaufen, welchen der Ei

G zgenthumer gegen Erſtattung der
Koſten in Empfang nehmen kann bei

Lettin. Förſter.
Echte Steieriſche

Senſen, Futterklingen, Sicheln, Schippen
und Spaten, wofür ich auch (arantire,
empfiehlt billig Louis Richter

in Landsberg.

Ein friſch verſtählter Ambos, 300 t
ſchwer, und eine Ziehrolle ſtehen billig zu
verkaufen beim Schmiedemeiſter W. Küpp,
am grünen Hof Nr. 1518.

Es iſt in letzter Zeit mehrfach vorgekom-
men, daß mein Name gemißbraucht wor-
den iſt, um Waaren c. zu entnehmen ich
warne hiermit geehrte Geſchaftsfreunde und
bitte nur gegen meine ſchriftliche Anwei-
ſung verabfolgen zu laſſen.

Th. Eiſentraut,
Firma: Moritz Förſter.

Ein Oekonomie-Verwalter von geſetzten
Jahren und ein Hofemeiſter finden gute
Stellung auf einem Rittergute bei Schrap
lau. Nähere Auskunft giebt der Amts-verwalter Brechling in Schraplau.

Vorleſungen über Phrenologie.
Der Curſus des Unterzeichneken über Phrenologie beſteht aus vier anderthalb-

ſtündigen Vortragen,
Stadt Zürich
beginnen.

welche Abends von 7 8 Uhr im Saale des Gaſthofs „J
nicht im Gaſthof „Zum Kronprinzen wie in der geſtrigen

Nummer des Couriers angezeigt war ſtattfinden und Mittwoch den 12. Juni
Der Preis des Curſus iſt 15 mit Ausnahme der erſten Vorleſung.

„Zur

Da namlich die Phrenologie noch wenig gekannt iſt, ſo werde ich die erſte Vorleſung,
worin ich die Entdeckungsgeſchichte und die Hauptſätze der Lehre im kurzen Umriſſe

vortrage, als Ganzes für ſich und gleichſam als Probe mit freiem Eintritt fur Jeder-
mann geben, und erlaube mir zu deren Beſuch die Herren und Damen einzuladen,
welche die Phrenologie etwas näher kennen lernen wollen.

des Lokals werden 2 V erhoben.

v

Zur Deckung der Koſten
Dr. Scheve.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Medoc-
fortwährend

Flaſchen auſ
Friedr. Kühl.

500 und 1000 F zu 4 pCt. Zinſen,
ſowie 1500 ſind gegen Verpfändung
ländlicher Grundſtücke zu verborgen durch
den Secretair Schwennicke, Nr. 247.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſchen Matzkuchen bei W. Bü gler.

Böllberg.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag bei

gut beſetzter Muſik. Ratſch.

Zum Sternſchießen in Trotha
Freitag den 14. Juni Nachmittags 4 Uhr
ladet ergebenſt ein Preis.

Feldſchlößchen.
Mittwoch ein für alle Mal Tanzver

gnügen, wobei beliebte Tanze und Cotil
lon getanzt werden.

Anfrage.
Sollten uns nicht einmal von der Di-

rection die beiden hübſchen Luſtſpiele Mül-
ler u. Miller“ von Elz und „End-
lich hat er es gut gemacht“ von
Albini vorgefuhrt werden Doch würde
man bitten, daß Herr Koch im 1ſten den
Kandidaten, im 2ten den Fleiſch Steuer

Kaſſen Schreiber geben mochte.
v. S. T.

v Tivoli- Theater.
Mittwoch d. 12. Juni: Die Reiſe auf

r r Koſten vonBerlin nach Doberan, komiſches
Gemälde in 5 Abtheilungen. Libo-
rius Herr Altmann, als 2te Gaſt
rolle.

e e
Familien Nachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute erfolgte glückliche Entbindung

ſeiner Frau von einem Mädchen zeigt Ver-
wandten und Freunden ergebenſt an

A. Kämmerer.
Schafſtädt, den 9. Juni 1850.

Entbſindungs- Anzeige.
Heute Mittag wurde meine liebe Frau

Auguſte geb. Gräf von einem geſunden
Mädchen leicht und glücklich entbunden,
was ich Verwandten und Freunden hier-
mit ergebenſt anzeige.

Halle a/S., den 10. Juni 1850.
Herm. Ernſt.



Vollendung entgegen.

S e

Beilage zu Nr. 133 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 12. Juni I850.

Deutſchland.
Telegraphiſche Depeſche von Berlin.

Se. Majeſtät der König haben in dieſer Nacht ruhig und
erquicklich geſchlafen. Die Vernarbung der Wunde geht ihrer

Berlin, den 11. Juni 1850.
(gez.) v. Manteuffel.

Berlin, d. 11. Juni. Ueber die Motive der Reiſe des
Prinzen von Preußen nach Warſchau hat man die abweichend-
ſten Anſichten in die Welt geſchickt und der leichtgläubigen
Menge wahrſcheinlich zu machen verſucht. Die Demokratie leitet
aus der Reiſe beharrlich die Abſicht einer demüthigen Unterwer-
fung Preußens unter den Machtſpruch Rußlands her. Die ein-
fache Sachlage iſt aber folgende: Zunächſt wird man den Fuür-
ſten doch das, auch den Aermſten zuſtehende Recht, ohne Ver-
letzung der Staatsintereſſen, Freunde und Verwandte zu beſu-
chen, nicht abſprechen können. Der Kaiſer und der Prinz ha-
ven ſich ſeit Jahren nicht geſehen furchtbare Ereigniſſe haben
einen Theil Europas erſchüttert ſollte der Wunſch einer gegen
ſeitigen Ausſprache darüber nicht begreiflich ſein? Die Nähe
des Kaiſers, ſeine Heerſchau über die in Polen anweſenden
Truppen, boten die unmittelbarſte Veranlaſſung zur Reiſe. Der
Prinz konnte überdem nun mit eigenen Augen ſehen, welche
Bedeutung der Anſammlung der ruſſiſchen Streitmacht zu
komme. Es iſt zwar ſeit Jahren in Deutſchland üblich gewor-
den, den Kreuzzug gegen Rußland zu predigen. Allein der Er
fahrne kennt und wurdigt die Drangſale des Krieges. Aus die-
ſem Grunde muß jeder Vernünftige dem Prinzen Dank wiſſen,
daß er ohne Verletzung der Ehre, den Krieg vom Vaterlande
fern gehalten abgewendet hat. Daß die großen politiſchen
Fragen zur Sprache kommen mußten, verſteht ſich von ſelbſt.
Hierbei hatte daher der Prinz die große Aufgabe, alle Lügen,
alle die giftigen Verleumdungen der preußenfeindlichen Diplo-
matie in ihrer Bloöße darzuſtellen. Die europäiſchen Mächte
haben im Allgemeinen zunächſt ihren Vortheil im Auge und
kümmern ſich nur ſekundär um das Recht. Jn der däniſchen
Angelegenheit z. B. haben daher die Herzogthümer, außer Preu-
ßen, keine, die Dänen deſto mehr Freunde. Selbſt die ſäch-
ſiſche Regierung wünſcht die völlige unterſchiedsloſe Jncorpori-
rung Schleswigs in den däniſchen Geſammtſtaat. Der Prinz
hatte die däniſche verwickelte Frage eifrigſt ſtudirt, ſich ein um-
fangreiches Memoire über den Gang der bisherigen Verhand-
lungen ausarbeiten laſſen, ſich mit der ſo ſchwierigen Erbfolge-
Angelegenheit vertraut gemacht, und war auf dieſe Weiſe im
Stande, die diplomatiſchen Sophiſtereien zu zerſtreuen. Dieſe
hatten unter Anderem den ruſſiſchen Kanzler, Grafen von Neſ-
ſelrode glauben gemacht, daß die uralte holſteiniſche Stadt
Rendsburg zu Schleswig gehöre, was ungefähr ſo viel ſagen
will, als wenn Koöln zu Frankreich gerechnet würde. Jn
Warſchau empfing der Prinz einen Brief ſeiner hohen Schwe
ſter der Kaiſerin, in welchem ſie klagt, wie ſchmerzlich es ihr
wäre, „die Gegenwart eines lieben Bruders zu entbehren.“ Es
würde ihr, nachdem ſie ſeit 2 Jahren oft mit Kummer und
Gram nach ihrer Heimath zurückgeblickt hätte, zur großen
Freude gereichen, ihn einige Tage in Petersburg zu ſehen. Der
Prinz entſchloß ſich zur Reiſe. Dieſe wenigen Andeutungen
mögen genügen, um die perfiden Deklamationen der Demokra-

tie zu beleuchten. Voſſ. 3.)Die Sitzungen des Verwaltungsraths ſind, wie man hort,

gen als proviſoriſches FurſtenCollegium zu conſtituiren beabſich
tigt, die Vollmachten aber noch nicht fur alle Mitglieder deſſel-
ben eingetroffen ſind. Fur die erſte Kurie, Preußen, iſt Herr
v. Radowitz ernannt und demſelben während der Dauer ſei
nes Urlaubs Herr v. Sydow ſuſtituirt. Für die zweite Ku-
rie, Sachſen und die thüringiſchen Staaten, iſt als Stimmfuüh-
rer der letztern Herr v. Plötz und außerdem bis jetzt fur Sach
ſenMeiningen beſonders Herr Seebeck bevollmaächtigt. Jn der
dritten Kurie ſind für Oldenburg, Braunſchweig und die Hanſe
ſtädte die bisherigen Mitglieder des Verwaltungsraths, namlich
die Herren Mosle, Liebe, Smidt, Banks und Elder
ernannt; die Ernennung für Mecklenburg Schwerin ſteht noch
zurück. Die vierte Kurie, Baden, vertritt Herr v. Meyſen-
bug. Jn der fünften Kurie iſt für Naſſau Herr Vollpracht
ernannt für das Großherzogthum Heſſen ſieht Herr v. Lepel
ſeiner Ernennung täglich entgegen während Kurheſſen bis jetzt
noch in zuwartender Stellung verharrte. (C. C.

Aus Frankfurt vernimmt man, daß der preußiſche Be-
vollmächtigte, Herr Mathis, entſchloſſen iſt, die Theilnahme
an den von Oeſterreich veranlaßten Verhandlungen ſo lange
abzulehnen, als letzteres eine auf Art. 5. der Bundesakte ge
gruündete Praſidialbefugniß in Anſpruch nimmt. Bemerkens-
werth erſcheint, daß Graf Thun auf dieſer Befugniß beharren
ſoll, während direkte Mittheilungen aus Wien die Geneigtheit
der Kaiſerlichen Regierung zu erkennen geben, jenen Anſpruch
fahren zu laſſen, ſofern man Oeſterreich den Vorſitz aus Rück
ſichten des Ranges und der Courtoiſie zugeſtehe. (C. C.)

Oeſterreich, meldet das „C.-B.“, ſoll den von Preu-
ßen geſtellten Praäjudizial- Bedingungen nachgege-
ben haben. Preußen wurde alſo in Frankfurt mit Oeſter
reich im Vorſitze wechſeln und der Konferenz nicht der Charak
ter des Bundesplenums beigelegt werden.

wem

Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß F. 99 der Bank Ordnung vom 5. October 1846.

Activa.1) Gepragtes Geld und Barren 22,132,800 Thlr.
2) Kaſſen Anweiſungen und Darlehns Kaſſen

ſcheine 3,837,9003) WechſelBeſtande 10,152,8004) Lombard Beſtände 9,834,4005) StaatsPapiere, verſchiedene Forderungen und

Uctivg 13,86,200Paſſiva.6) Banknoten im Umlauf 18,262,9007) Depoſiten Kapitalien 24,775,7008) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Pri-
vatPerſonen, mit Einſchluß des Giro Ver

kehrs 3,902,000Berlin, den 31. Mai 1850.
Königl. preuß. Haupt Bank Directorium.

(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen.
d Schmidt. Woywod.

Schwurgerichts-Sitzung vom 17. bis 24. Juni d. J.
Dem Vernehmen nach wird bei der mit dem 17. d. Mts.

beginnenden Sitzungsperiode des hieſigen Schwurgerichtshofes der
Appellations-Gerichis-Rath Schmaling aus Naumburg den
Vorſitz führen. Es werden zur Verhandlung folgende Unterſu-
chungen kommen am 17. wider Wetzel (4. Diebſtahl), am 18.
Sörgel (Aufreizung zu Haß ec.), Wolf (Beleidigung eines
Gensd'armen), Otto (verſuchter Hochverrath und Aufruhr), am
19. Contius (Aufruhr), am 20. Heinicke (Widerſetzlichkeir
21. Bahnert (Bankerutt c.), 22. v. Selchov (Duell), 25. Ga-

augenblicklich ſuspendirt, da derſelbe ſich vor weitern Berathun er verger (4. Diebſtahl).
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Beifallruf kund giebt. Der Grund liegt in der Ein ſeitigkeit, derTivoli Theater. zSeit unſerm letzten Bericht hat ſich unſere Geſellſchaft um 2 Mitglie

der vermehrt. Hr. Bethmann, der zuerſt als „Jean“ in der ſchönen
Müllerin“ auftrat zeigte ſich als einen jungen Mann dem Talent für
naturlich-komiſche Rollen nicht abgeſprochen werden kann. Sein „„Jean“
konnte in Einzelheiten ſchärfer nuancirt ſein, die Unterſcheidungen an Licht
und Schatten konnten klarer ins Auge fallen aber im Ganzen zeigte die
Darſtellung eine richtige Auffaſſung und Verſtändniß der Aufgabe. Eine
Manier die von den meiſten Schauſpielern des Naturburſchenfachs die
wir kennen getheilt wird bezeichnete auch das Spiel des Herrn Beth
mann, ſo daß wir einige Worte darüber ſagen wollen. Wir meinen das
Ausſchlagen mit dem Fuße nach hinten bei Vorbeugungen, welches die Un
geſchicklichkeit, die Unbildung in Bezug auf geſellſchaftliche Form und
Tornüre charakterifiren ſoll. Wir meinen, daß dieſe Bewegung allerdings
herzlich ungeſchickt und unmanierlich ausſieht, daß ſie aber nicht die
natürliche Grazie hat die fie haben ſoll. Denn bei aller bäuerlichen Töl
pelhaftigkeit liegt im „Jean“, wie in ähnlichen Characteren, eine natür
liche Anmuth, ſo zu ſagen, ein gewiſſer poerſcher Jnſtinkt, der es nie
dahin kommen laſſen darf daß ſeine Bewegungen und Manieren unſchön
affectirt find fie müſſen anmuthig manierlich ausſehn, ſeine Ungeſchick
lichkeit darf nicht ohne Grazie ſein. Fräul. Clauſius ſpielte die
„Deniſe“ ſehr hübſch und beſtärkte uns vollſtandig in der vortheilhaften
Meinung über ſie, der wir ſchon öffentlich Ausdruck gegeben haben.

Außer Herrn Bethmann, der uns in unſerer Anſicht von ſeinem
Talent auch im „Portrait der Geliebten“ und als „„Schulmeiſter im
„geraden Weg““ beſtärkte, iſt Herr Levinsky zu unſerer Geſellſchaft ge
treten. Wir wollen ehe wir über ihn aburtheilen, fernere Leiſtungen
von ihm erwarten unſer Urtheil über ſeinen „„Aſſeſſor Reh“ könnte nur

Bildung ſeines Talents.

war.

einen ſchwarzen Frack angehabt.
ſehr weit auseinander.
freude hat eine ſolche mephiſtopheliſche Energie
Dagegen iſt der Charakter des Eligs Krumm nicht der der Schlechtigkeit,
der Freude am Boöſen, er iſt durch und durch Erbärmlichkeit, ſchleichende
Fuchsſchwänzelei. Wenn Pfeffer Lachen erregt, ſo iſt er activ, El. Krumm
ſpielt eine paſfive Rolle, er wird ausgelacht.
rallele weiter zu verfolgen, die große Verſchiedenheit beider Charactere
liegt zu Tage. Sie muß beſonders durch die verſchiedene Redeweiſe beider
zur Darſtellung gelangen.

gebilder hat, El. Krumm aber muß in ſanften ſchmeichelnden Tönen flö
ten. Hr. A. war Pfeffer im erſten, Pfeffer im zweiten Stück. Wir
find nichts deſto weniger geſpannt auf ſein weiteres Gaſtſpiel denn bei
allen ſeinen Fehlern macht es Freude, aus ſeiner Darſtellung den ſoliden
Fleiß, das verſtändige Bemühen, in die Tiefe des Characters einzudrin-
gen, herauszuleſen. Wir machen deshalb um ſo mehr darauf aufmerkſam,
als neben ihm Hr. Koch in den heterogenſten Rollen auftreten wird die
ihn ſchon anderwärts den Beifall ſeines Publikums in ſo hohem Maße
erworben haben, daß er ſogar im Charakter und Coſtüme derſelben ab
gebildet worden iſt. Jn Nr. 777 übrigens erwähnen wir noch Herrn
Chona, der den Advokaten genügend zur Erſcheinung brachte und Frl.
Meiſter als „„Roſine“. Fraul. M. iſt noch Anfängerin, das zeigt ihre
ganze, noch etwas unfichere Haltung auf der Bühne, aber fie ſcheint Ta
lent zu haben, beſonders ſpricht fie ihre Rollen recht hübſch. Wir hof
fen, daß ſie durch angeſtrengten Fleiß Mimik und Geſtikularion ſo damit
zu vereinigen ſuchen wird, daß ein harmoniſcher Geſammteindruck erzielt
werde. Jm „geraden Weg ſpielte Fräul. Virorelli die „Amalie“
recht hübſch und anmuthig, und Frau Chona die „Frau Krebs“ zum all

alent Denn abgeſehn von jenen Sprüngen und der
burlesken Beweglichkeit, durch die ſich Hr. A. den Erfolg ſeines „Pfeffer“
ſelbſt verdarb, war er als Elias Krumm derſelbe, der er als Pfeffer

Zwillingsbruder können nicht ähnlicher ſein man hätte ſie reinweg
nicht unterſcheiden können, hätte nicht der eine einen blauen, der andere

Und doch liegen die Charactere beider ſo
Pfeffers Niederträchtigkeit und hämiſche Schelmen

daß fie faſt imponirt.

Wir brauchen nicht die Pa-

Pfeffer wird characteriſirt durch jenen ſchnei-
denden, ſarkaſtiſchen Ton, zu dem Hr. A. ſein Organ, leider! zu einſeitig

weniger brachte er es nicht zu einer wirklich künſtleriſchen Production, und
Nichts deſto

gemeinen Ergötzen während Hr. Winter den Friedrich Wahl“ recht
ch im anſtändig und würdig repräſentirte. F.

Schenkguts-Verkauf.
Das Schyenkgut liegt in einem wohlha-

benden Dorfe an einer gangbaren Straße,
Stündchen vom Anhaltepunkte der

Dresden Leipziger Eiſenbahn. Es gehoören
dazu ganz neue ſehr ſchöne maſſive Wohn
und Wirthſchafisgebäude, ein ſehr ſchöner 6
Morgen haltender Garten, 24 Morgen
guter Acker in einem Plane liegend; daſ-
ſelbe ſoll eiligſt wegen eines Todesfalles
mit vollem Jnventarium, wie es ſteht und
liegt, 4 ſchöne Kühe, mehrere Schweine c.,
für 3800 r Cour., 2500 zu 33 Pro
zent, welche einer Kündigung nicht unter
worfen, können feſt darauf ſtehen bleiben,
verkauft und ſofort übergeben werden. Nä
heres ertheilt der Oekonom G. Röſeler
in Halle, Leipzigerſtraße Nr. 313.

Tüchtige Maurergeſellen finden dauernde
Beſchaftigung bei mir an der weſtphaäli-
ſchen Eiſenbahn. Das Nähere beim

Maurermeiſter Hildebrand
in Mücheln.

Ein Schulamts- Candidat wird unter
annehmlichen Bedingungen geſucht. Das
Nähere beim Apotheker Licht in Grä-
fenhaynchen.

Bekanntmachungen.
Nr. 294, hohes Parterre rechts der Haus-
thüre, mit mehreren Stuben, Kammern
und ſonſtigem Zubehör, welche von Ma-
dame Geibel bis nächſte Johannis be

iſt auf Michaelis, vielleicht
ſchon vom 1. Auguſt an, wo die neue
Einrichtung beendigt ſein wirb, an eine
ruhige kinderloſe Familie zu vermiethen,
weshalb man ſich an den in mittlerer Etage
des Hauſes wohnenden Eigenthümer zu
wenden hat.

nutzt wird,

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Hofemeiſter, unverheirathet und mili
tairfrei, und ein Knecht, der zugleich als
Kutſcher dienen ſoll, finden zum 1. Juli
einen Dienſt auf dem Rittergute Werns-

dorf. H. Burckhardt.
Der auf den 14. d. M. anberaumte

Texmin zur Verpachtung des Obſtes auf
dem Rittergute Adendorf bei Gerbſtadt
wird hierdurch aufgehoben.

Blanckmeiſter.
Eine ſchwarzſeidene Halsſchnure mit

goldenem Schloß Vöoögelchen) iſt vom
Bahnhof bis zum Markt verloren gegan-
gen. Der ehrliche Finder wird erſucht,
gegen eine angemeſſene Belohnung ſelbige
abzugeben Leipziger Straße Nr. 1608.

2

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Die Wohnung in der Leipziger Straße
hjakend

I Courant werden auf ein Rit
tergut bei Halle durch Ceſſion des Doku-
ments mit 4 Prozent Zinſen und halbjäh-
riger Kündigung und pupillariſche Sicher
heit zu Johanni verlangt und giebt Aus
kunft der Kaufmann Schlunck in Halle.

4800

Ein ordentliches Kindermädchen findet
zum 1. Juli einen Dienſt Leipzigerſtraße
Nr. 298 eine Treppe hoch.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter
Schönemann, Glauch. Kirche Nr. 2008.

Feuerverſicherungsbank
für Deutſchland in Gotha.

Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank
für 1849 beträgt die Dividende für das
vergangene Jahr

54 Prozent
der eingezahlten Pramien. Jeder Bank-
theilnehmer im Bereich der Agentur des
Unterzeichneten wird ſeinen Dividenden
Antheil, unter Ueberreichung eines Exem
plars des Abſchluſſes, ſofort ausgezahlt
erhalten. Die ausführlichen Nachweiſun-
gen zur Rechnung liegen zur Einſicht der
Theilnehmer bereit.

Halle, im Mai 1850.
Ed. Benold.
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